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Übersicht

• Richtlinien und Vorschriften für das Straßenwesen (RVS)
• Österreichische Forschungsgesellschaft Straße – Schiene –

Verkehr 
• Richtlinien 03.03. – Freilandstraßen 
• Richtlinien 03.04. – Straßen im Ortsgebiet 
• Richtlinien 03.03. – Knoten 
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Richtlinien und Vorschriften für das 
Straßenwesen (RVS)

Die Richtlinien umfassen u.a. Verkehrsplanung, Straßenplanung,
Umweltschutz, aber auch vertragliche Aspekte und die Standardi-
sierung von Leistungsbeschreibungen.

• Anwendung auf Bundes-, Landes- und Kommunalebene
• Stand der Technik
• (teilweise) vom Bundesministerium für Verkehr, Innovation und 

Technologie für verbindlich erklärt und mit empfehlendem 
Charakter für die Länder

• Ausarbeitung und Veröffentlichung: Österreichische Forschungs-
gesellschaft Straße – Schiene – Verkehr (FSV)
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Österreichische Forschungsgesellschaft Straße –
Schiene – Verkehr (FSV)

Gemeinnütziger Verein, der seine Hauptaufgabe darin sieht, 
Erkenntnisse aus dem gesamten Verkehrs-, Straßen- und 
Schienenwesen im Zusammenwirken von Wissenschaft, Wirtschaft 
und Verwaltung weiter zu entwickeln, zu dokumentieren und zu 
kommunizieren.
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Die FSV ist die fachübergreifende Plattform von mehr als 
1200 Verkehrsexperten mit den Aufgaben:

• Erarbeitung und Veröffentlichung von Richtlinien, Vorschriften 
und Merkblättern

• Durchführung von Vortragsveranstaltungen, Seminaren und 
Tagungen

• Erfahrungsaustausch auf nationaler und internationaler Ebene

Die Hauptarbeit der FSV erfolgt in Arbeitsgruppen, die in Arbeits-
ausschüsse unterteilt sind.

Die mitarbeitenden Fachleute sind ehrenamtlich tätig.
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Vorstellung und Information über die Verkehrssicherheits-
relevanz folgender RVS-Untergruppen:

• 03.03   Freilandstraßen
• 03.04   Straßen im Ortsgebiet
• 03.05   Knoten
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Übersicht

• 03.03.21 Räumliche Linienführung
• 03.03.23 Linienführung
• 03.03.31 Querschnittselemente Freilandstraßen;

Verkehrs- und Lichtraum
• 03.03.33 Dreistreifige Querschnitte (2+1 Querschnitte)

• 03.04.12 Querschnittsgestaltung von Innerortsstraßen

• 03.05.12 Plangleiche Knoten – Kreuzungen, T-Kreuzungen
• 03.05.13 Gemischte und Planfreie Knoten
• 03.05.14 Plangleiche Knoten – Kreisverkehr 
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RVS 03.03.21 – Räumliche Linienführung

INHALTSVERZEICHNIS
1. Anwendungsbereich
2. Allgemeines
3. Anforderungen an die räumliche Linienführung
4. Unterstützung der Erkennbarkeit der Linienführung durch 

Bepflanzung

3. Anforderungen an die räumliche Linienführung
Für die räumliche Linienführung sind folgende
Grundsätze zu beachten:
● Ausgewogene Aufeinanderfolge benachbarter

Kreisbogenradien (s. Abb. 1).
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RVS 03.03.21
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RVS 03.03.21

4. Unterstützung der Erkennbarkeit der Linien-
führung durch Bepflanzung
Durch die Anordnung einer geeigneten straßennahen
Bepflanzung entstehen folgende Vorteile für die
Erkennbarkeit der Linienführung:
● Erkennbarkeit der Linienführung nicht einsehbarer

Straßenabschnitte im Kuppenbereich durch
ausreichend hohe Bepflanzung (s. Abb. 7).

● Verbesserung der Wahrnehmbarkeit von
Richtungsänderungen durch Bepflanzung an der
Kurvenaußenseite (s. Abb. 7).
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RVS 03.03.23 – Linienführung
INHALTSVERZEICHNIS
0. Vorbemerkungen

1. Anwendungsbereich

2. Allgemeines

3. Einflussgrößen für die Wahl der Linienführung

4. Entwurfsvorgabe und –ziel

5. Projektierungsgeschwindigkeiten

6. Entwurfselemente der Lage
6.1 Gerade
6.2 Kreisbogen
6.3 Übergangsbogen

7. Entwurfselemente der Höhe
7.1 Bezugslinie
7.1.1 Lage der Bezugslinie im Querschnitt bei Straßen ohne 

Mittelstreifen
7.1.2 Lage der Bezugslinien im Querschnitt bei Straßen mit 

Mittelstreifen
7.2 Längsneigung
7.3 Neigungsbrüche

8. Entwurfselemente des Querschnitts
8.1 Querneigung
8.1.1 Querneigung in der Geraden
8.1.2 Querneigung im Kreisbogen
8.1.3 Querneigung von Fahrbahnteilen außerhalb der Fahrfläche
8.2 Schrägneigung (Fallliniengefälle)
8.3 Anrampung und Verwindung
8.3.1 Regelfall
8.3.2 Sonderfall: Verwindung bei einer Elementarfolge Gerade –

Kreisbogen
8.3.3 Sonderfall: Gratverwindung
8.4 Fahrflächenverbreiterung im Bogen

9. Entwurfselemente der Sicht
9.1 Sichtweite
9.2 Überholsichtweite

10. Angeführte Gesetze, Verordnungen und Richtlinien
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Überlegungen zur 
Projektierungsgeschwindigkeit VP

● VP,max = gesetzl. höchstzul. Geschw. nach 20 Abs 2 StVO 1960
● Linienführung ist im Regelfall … so zu wählen, dass sich die VP nicht 

abrupt ändert
● VP = Grundlage (Eingangswert) zur Bestimmung der

– Mindestlängen der Klotoiden und Kreisbögen, 
– der Mindestradien der Ausrundungen im Längenschnitt, 
– der Mindestwerte für die Sichtweiten.

● VP = die zu erwartende 85% Pkw-Geschwindigkeit (V85), die aufgrund 
der Anlageverhältnisse an einer bestimmten Stelle der Straße durch frei 
fahrende Einzelfahrzeuge gefahren wird

● d.h.: R und s (Eingangswerte) -> V85 (Ausgangswert) �> VP

RVS 03.03.23
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RVS 03.03.23

= Forderung:
im gesamten Verwindungsbereich mit q < 2,5% muss 
jede Stelle der Fahrfläche eine Längsneigung � 0,3% haben
(ansonsten zu schlechter Wasserabfluss oder gar keiner, wenn Längs- und Querneigung 0% 
werden)

daher ist dort (Mindest)Längsneigung s der Bezugslinie einzuhalten:
s � 0,3% Fahrflächenrandneigung + vorh. Anrampungsneig. �svorh

Eine Längsneigung bis s = 0% ist zulässig, wenn die Querneigung
an keiner Straßenstelle weniger als 2,5% beträgt und somit die
Oberflächenentwässerung gewährleistet ist. Die Längsneigung der
Bezugslinie soll in Verwindungsbereichen mindestens so groß
gewählt werden, dass der Fahrflächenrand (eine eventuelle
Verbreiterung der Fahrfläche im Bogen ist mitzuberücksichtigen)
keine entgegengesetzte Neigung erhält.

In Bereichen, in denen die Fahrbahnmindestquerneigung
unterschritten ist, soll die Längsneigung der Bezugslinie mindestens
so groß gewählt werden, dass der Fahrflächenrand (unter
Berücksichtigung einer allfälligen Verbreiterung der Fahrfläche)
eine gleichgerichtete Längsneigung von 0,3% erhält. Kann dies
nicht erfüllt werden, ist allenfalls eine Gratverwindung auszuführen
oder der Nulldurchgang zu verschieben (beides s. Pkt. 8.3).
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RVS 03.03.23
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Internationaler Vergleich der erf. Haltesichtweiten
bei V85 = 120 km/h und s = 0%

[Durth, Bernhard 2000]

-> erf. Sichtweiten gem. RVS 03.03.23 sind die kürzesten
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RVS 03.03.31 – Querschnittselemente Freilandstraßen; Verkehrs- und Lichtraum

INHALTSVERZEICHNIS

1. Anwendungsbereich
2. Allgemeines
3. Einflussgrößen für die Querschnittsgestaltung
4. Querschnittselemente
4.1 Straßenkrone
4.2 Fahrbahn
4.3 Bankett
4.4 Mittelstreifen
4.5 Gehsteig / Gehweg
4.6 Radweg / Geh- und Radweg
4.7 Grünstreifen
4.8 Nebenfahrbahn
5. Abmessungen von Querschnittselementen
5.1 Fahrfläche
5.2 Befestigte Seitenstreifen
5.3 Bankett
5.4 Mittelstreifen
5.5 Grünstreifen
5.6 Nebenfahrbahn
6. Verkehrs- und Lichtraum für den Fahrzeugverkehr
6.1 Verkehrsraum
6.2 Lichtraum
7. Angeführte Gesetze und Richtlinien
8. Zusätzlich zu beachtende Richtlinien

Anhang
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RVS 03.03.31
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RVS 03.03.31
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Dreistreifige 
Querschnitte 
(2+1 Querschnitte)
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INHALTSVERZEICHNIS
1. Anwendungsbereich
2. Begriffsbestimmungen
3. Allgemeines
4. Einsatzbereiche und Einsatzgrenzen
5. Querschnittselemente
5.1 Grundsätzliches
5.2 Abmessungen der Querschnittselemente
5.2.1 Neu- und Umbau
5.2.2 Ummarkierung
6. Anordnung der ein- bzw. zweistreifigen 

Richtungsabschnitte
6.1 Grundsätzliches
6.2 Überholverbote
6.3 Längen der ein- bzw. zweistreifigen Richtungsabschnitte
6.4 Pannenbuchten
6.5 Berücksichtigung von Längsneigungen
6.6 Berücksichtigung von Knoten
6.7 Berücksichtigung von Kunstbauten
7. Gestaltung der Wechselbereiche
7.1 Grundsätzliches
7.2 Lage der Wechselbereiche
7.3 Abmessungen der Wechselbereiche
8. Markierung und Beschilderung
8.1 Grundsätzliches
8.2 Markierung und Beschilderung der Wechselbereiche
8.3 Markierung und Beschilderung der dreistreifigen Abschnitte
9. Knoten
9.1 Grundsätzliches
9.2 Knoten mit planfreien Anschlüssen
9.3 Plangleiche Knoten
10. Beginn und Ende von Straßen mit 2+1-Querschnitt
11. Angeführte Gesetze und Richtlinien
12. Anhang
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RVS 03.03.33

3. Allgemeines

Die in dieser RVS behandelten 2+1-Querschnitte sind dadurch charakterisiert, dass
abwechselnd für jede Fahrtrichtung ein zweiter Fahrstreifen und somit eine geregelte
Überholmöglichkeit zu Verfügung steht. Im jeweils einstreifigen Richtungsabschnitt soll
Überholverbot bestehen (s. Pkt. 6.2). Es sind Wechselbereiche von zwei auf einen Fahrstreifen
und umgekehrt angeordnet.

Das wesentliche Charakteristikum von Straßen mit 2+1-Querschnitt liegt somit in der
geregelten Überholmöglichkeit: In zweistreifigen Richtungsabschnitten ist das Überholen
unabhängig vom Gegenverkehr möglich. Demgegenüber darf in den einstreifigen
Richtungsabschnitten im Regelfall nicht überholt werden.

Gegenüber konventionellen zweistreifigen Straßen bietet dies den wesentlichen Vorteil, dass
Fahrzeuglenkern die Belastung abgenommen wird, welche das Überholen in Abhängigkeit von
den Verhältnissen im Gegenverkehr zweifellos darstellt. Die dabei häufig vorkommenden
Wahrnehmungsfehler beim Abschätzen der verbleibenden Zeitlücke vor entgegenkommenden
Fahrzeugen werden vermieden. Zwar ist durch das Überholverbot in den einstreifigen
Richtungsabschnitten mit verstärkter Pulkbildung zu rechnen, doch ist dies Fahrzeuglenkern
insofern zumutbar, als in dem Wissen um die bald folgende Überholmöglichkeit der
psychologische „Überholdruck“ stark reduziert wird.

2+1-Querschnitte sind insbesondere für Hauptverkehrsstraßen geeignet und weisen folgende
Eigenschaften auf:

● Gegenüber zweistreifigen Querschnitten können mit dem Einsatz von 2+1-Querschnitten
u.a. folgende Verbesserungen erreicht werden:
�Erhöhung der Verkehrssicherheit
�Verbesserung des Verkehrsflusses
�Vereinfachung der Einrichtung der Verkehrsführung im Baustellenfall aufgrund der drei

vorhandenen Fahrstreifen
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RVS 03.03.33

6.4 Pannenbuchten
In jedem einstreifigen Richtungsabschnitt soll zumindest eine Pannenbucht vorgesehen sein. 
Bankettverbreiterungen sind hingegen nicht erforderlich.
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RVS 03.03.33

7.2 Lage der Wechselbereiche

Wechselbereiche sind generell in gut überschaubaren Bereichen mit
gestreckter Linienführung zu legen. Insbesondere bei kritischen
Wechselbereichen ist auf deren rechtzeitige Erkennbarkeit aus der
Lenkerperspektive größter Wert zu legen. Sie sollen aus der
zweifachen Distanz der erforderlichen Sichtweite gemäß RVS
03.03.23 unabhängig von der Vorankündigung durch Verkehrszeichen
erkennbar sein.

Geeignete Stellen für Wechselbereiche sind z.B. vor/nach:
● Knoten, wobei nach Möglichkeit eine Fahrstreifenaddition für den

einmündenden Verkehr stattfinden soll (s. Pkt. 9)
● Ortsgebieten
● Kunstbauwerken bei zu geringer Querschnittsbreite (s. Pkt. 6.7)
● Streckenteilen mit unterschiedlicher Größe oder Richtung

der Längsneigungen

Zu vermeiden sind insbesondere kritische Wechselbereiche
● in Kreisbögen mit einem Radius unter 600 m,
● auf und unmittelbar nach Kuppen (bei schlechten

Sichtbeziehungen),
● auf und unmittelbar nach Brücken (wegen Vereisungsgefahr).
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RVS 03.04.12 – Querschnittsgestaltung von Innerortsstraßen

INHALTSVERZEICHNIS

0. Vorbemerkung
1. Anwendungsbereich
2. Anforderungen an Innerortsstraßen
3. Planungsablauf
4. Bemessungsgrundsätze
4.1 Geschwindigkeiten
4.2 Verkehrsorganisation und zulässige Höchstge-

schwindigkeit
4.3 Maßgebende Bemessungsfahrzeuge und Bege-

gnungsfälle
4.4 Bedarfskriterium für Anlagen des nicht

motorisierten Verkehrs
5. Verkehrs- und Lichtraum
5.1 Fußgängerverkehr
5.2 Radverkehr
5.3 Fahrzeugverkehr
5.4 Öffentlicher Personennahverkehr
6. Entwurfselemente der Querschnittsgestaltung
6.1 Fußgängerverkehrsflächen
6.2 Radverkehrsflächen
6.3 Verkehrsflächen für den ÖPNV
6.4 Verkehrsflächen für den Fahrzeugverkehr
6.5 Sonstige Entwurfselemente
7. Gestaltungsgrundsätze
8. Angeführte Gesetze, Richtlinien und Normen
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RVS 03.04.12
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RVS 03.04.12
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RVS 03.05.12 – Plangleiche Knoten – Kreuzungen, T-Kreuzungen
INHALTSVERZEICHNIS

1. Anwendungsbereich

2. Allgemeine Grundsätze

3. Leistungsfähigkeitsnachweis
3.1 Verwendete Abkürzungen und Vereinbarungen
3.2 Grundleistungsfähigkeit für die Verkehrsströme
3.3 Leistungsfähigkeit für die einzelnen Verkehrsströme
3.4 Leistungsfähigkeit auf Mischfahrstreifen
3.5 Leistungsfähigkeit bei verkürztem Linksabbiegestreifen
3.6 Leistungsfähigkeitsreserve
3.7 Staulängen
3.8 Wartezeiten
3.9 Beurteilung des Verkehrsablaufs
4. Elemente plangleicher Knoten
4.1 Durchgehende Fahrstreifen
4.2 Linksabbiegestreifen
4.3 Rechtsabbiegestreifen
4.4 Linkseinbiegestreifen
4.5 Rechtseinbiegestreifen
4.6 Fahrbahnteiler
4.7 Dreiecksinseln
4.8 Fahrflächenränder
5. Höhenverhältnisse im Knoten und Entwässerung
5.1 Längenschnitt
5.2 Entwässerung
6. Sichtverhältnisse im Knoten
7. Kontrolle der Befahrbarkeit
7.1 Bemessungsfahrzeuge
7.2 Schleppkurven
7.3 Beurteilung der Befahrbarkeit
8. Angeführte Gesetze, Richtlinien, Literatur und Arbeitsbehelfe
9. Anhang
9.1 Formeln
9.2 Anwendungsbeispiel Linksabbiegestreifen
9.3 Ausbildungsformen plangleicher Knoten
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RVS 03.05.12

1. Anwendungsbereich
Diese Richtlinie ist für plangleiche, nicht lichtsignalgeregelte Knoten auf Freilandstraßen
anzuwenden, sie gilt in ihren grundsätzlichen Aussagen auch für Ortsgebiete. Für
Kreisverkehrsanlagen gilt die RVS 03.05.14.

2. Allgemeine Grundsätze
Bei plangleichen Knoten sind neben den Festlegungen gemäß RVS 03.05.11, Punkt 3, zusätzlich
folgende Grundsätze zu beachten:
� Bei der Auswahl der Lage ist eine günstige Topographie zu berücksichtigen, der erforderliche

Platzbedarf zu beachten und auf Sichthindernisse Bedacht zu nehmen.
� Plangleiche Knoten sollen nicht in Kuppenbereichen und in Strecken größerer Längsneigung

angeordnet werden.
� Rechtwinkelige Kreuzungen bzw. T-Kreuzungen sind anzustreben.
� Wegeinmündungen, Grundstückszufahrten u. dgl. in schnellbefahrene, höherrangige Straßen

sind wegen der entstehenden Gefährdung und Störungen des Verkehrs zu vermeiden. Solche
Zufahrten sind möglichst über Parallelwege zusammenzufassen und über Sammelzufahrten
anzuschließen.

� Kreuzungen mit mehr als vier Armen sind zu vermeiden.
� An Kreuzungen und T-Kreuzungen im Zuge vierstreifiger Straßen sind kreuzende und

linkseinbiegende Verkehrsströme durch Lichtsignalanlagen zu sichern.
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RVS 03.05.12
6. Sichtverhältnisse im Knoten

Ausreichende Sichtverhältnisse sind ein wesentliches Element der verkehrssicheren Gestaltung
von Knoten. Sie werden durch die Freihaltung des in Abbildung 29 dargestellten Sichtraumes
erreicht. Der Sichtraum ist von Sichthindernissen so freizuhalten, dass Fahrzeuge auf der
übergeordneten Straße für Fahrzeuglenker auf der untergeordneten Straße ohne wesentliche
Sichtunterbrechung erkennbar sind. Dabei ist auf eine Sichtbehinderung durch Wegweiser
besonders Bedacht zu nehmen. In bestimmten Fällen können auch Fahrzeuge (Busse in
Haltestellen, Fahrzeuge auf Abbiegestreifen usw.) ein Sichthindernis darstellen. Auf
Sichtabschattungen durch Rechtsabbieger an Rechtsabbiegestreifen ist in besonderen Fällen zu
achten.

Der Sichtraum wird durch die Schenkellänge a, durch die Knotenbeobachtungsdistanz b
(horizontaler Abstand Augpunkt – Fahrflächenrand), durch eine Zielpunkthöhe von 1,0 bis 2,0 m
über der Fahrbahn und durch eine Augpunkthöhe von 1,0 m bis 2,5 m über der Fahrbahn
festgelegt. Die Schenkellänge a ist jene Länge auf der übergeordneten Straße, die erforderlich ist,
dass ein auf der übergeordneten Straße fahrendes Fahrzeug von einem einbiegenden Fahrzeug
nur in einem zumutbaren Ausmaß behindert wird.
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RVS 03.05.12

Zur Ermittlung der Anfahrsicht sind die Schenkellängen a in Abhängigkeit von der
Projektierungsgeschwindigkeit VP der übergeordneten Straße aus der Tabelle 9 zu entnehmen.
Kann die Schenkellänge a mit vertretbarem Aufwand nicht erreicht werden, so darf a im
begründeten Ausnahmefall bis auf amin reduziert werden. Bei größeren Längsneigungen sind
jedenfalls die höheren Werte anzuwenden.

Für Straßen geringer Verkehrsbedeutung und einmündende Straßen mit besonders geringem LKW-
Verkehr (z.B. Grundstücksausfahrten) kann im Einzelfall eine weitere Reduktion der Schenkellänge 
auf aPKW erfolgen.
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Knoten Ortsgebiet
Sichtweiten
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RVS 03.05.13 – Gemischte und Planfreie Knoten 
INHALTSVERZEICHNIS
0. Vorbemerkungen
1. Anwendungsbereich
2. Allgemeine Grundsätze
3. Systeme Gemischter und Planfreier Knoten
3.1 Systemarten
3.1.1 Gemischte Knoten
3.1.1.1 Anschlussstellen
3.1.1.2 Einhüftiger Anschluss
3.1.1.3 Sonstige Gemischte Knoten
3.1.2 Planfreie Knoten
3.1.2.1 Kreuze (Knoten mit vier Ästen)
3.1.2.2 Dreiecksformen (Knoten mit drei Ästen)
3.2 Systemwahl

4. Elemente
4.1 Plangleiche Knoten
4.2 Rampenfahrbahnen
4.2.1 Linienführung und Querschnittsgestaltung von 

Rampenfahrbahnen
4.2.1.1 Projektierungsgeschwindigkeit
4.2.1.2 Entwurfselemente der Lage
4.2.1.3 Entwurfselemente der Höhe
4.2.1.4 Entwurfselemente des Querschnittes
4.2.1.5 Entwurfselemente der Sicht
4.3 Ausfahrt und Einfahrt
4.3.1 Ausfahrt
4.3.2 Einfahrt
4.4 Verflechung
4.4.1 Typen der Verflechtung
4.4.2 Berechnung der Grenzwerte

5. Angeführte Gesetze und Richtlinien
6. Anhang

2. Allgemeine Grundsätze

Bei Gemischten und Planfreien Knoten sind neben den
Festlegungen gem. RVS 3.42, Pkt. 1, zusätzlich folgende
Grundsätze zu beachten:
� Bei der Auswahl der Lage ist die Topographie zu

berücksichtigen, der erforderliche Platzbedarf zu beachten
und auf ausreichende Sichtverhältnisse Bedacht zu
nehmen.

� Ansteigende Rampenfahrbahnen nach der Ausfahrt aus der
durchgehenden Fahrbahn sind günstiger als fallende, wobei
auch besonders auf den Einmündungsbereich in die
untergeordnete Straße Bedacht zu nehmen ist.

� Für die bessere Begreifbarkeit ist generell die einheitliche
Ausbildung der Teilbereiche von Gemischten und Planfreien
Knoten wichtiger als die Anwendung einheitlicher
Knotensysteme; jedoch sind auch bei den Knotensystemen
möglichst ähnliche Ausbildungsformen anzustreben.

� Ausreichende zeitliche bzw. räumliche Abstände zwischen
Entscheidungspunkten sind anzustreben. Auf eine
übersichtliche und begreifbare Wegweisung ist Bedacht zu
nehmen.

� Nach Möglichkeit soll an Planfreien Knoten auf der
durchgehenden Fahrbahn die Ausfahrt vor der Einfahrt
liegen.

� Dem Schutz von Fußgängern und Radfahrern kommt
besondere Bedeutung zu. Es ist daher im Einzelfall zu
prüfen, ob Maßnahmen für diese Verkehrsteilnehmer im
Knotenbereich notwendig sind. Dabei ist nach den
einschlägigen Richtlinien vorzugehen.

24. November 2010Dipl.-Ing. Bernd Skoric  (Mag. der Stadt Wien, MA 46)
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Die Abschätzung der zulässigen Verkehrsstärke QN auf der
Rampenfahrbahn für einen Rechtseinbiegestreifen ist der
Abbildung 21 zu entnehmen. Bei höheren vorhandenen
Verkehrsstärken als gemäß Abbildung 21 sinken die Verkehrs-
geschwindigkeit und die Verkehrsqualität.
Die Leistungsfähigkeit einer Einfahrt mit einem Rechts-
einbiegestreifen (Verkehrsstärke auf dem rechten durch-
gehenden Fahrstreifen nach der Einfahrt) beträgt 2.200 Fz/h.

24. November 2010Dipl.-Ing. Bernd Skoric  (Mag. der Stadt Wien, MA 46)
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RVS 03.05.14 – Plangleiche Knoten – Kreisverkehr  
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5.3 Kreisfahrbahn
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5.5 Radverkehrsanlagen
5.6 Abbildungen von Kreisverkehrsanlagen

6. Verkehrszeichen und Beleuchtung

7. Angeführte Gesetze, Verordnungen und Richtlinien
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Aufmerksamkeit!



Nationaler Plan zur Erhöhung der 
Straßenverkehrssicherheit für die Jahre 
2011 - 2020

Dipl.-Ing. Štefan Machciník (Verkehrsforschungsinstitut Žilina)
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Nationaler Plan zur Erhöhung der 
Straßenverkehrssicherheit (NPEStVS) für 

die Jahre 2011 bis 2020
4. Treffen der Arbeitsgruppe im Rahmen des EU-Projektes ROSEMAN

Inhaltsverzeichnis

� Auswertung von NPES bis 2010 (Rückblick)

� Gegenwärtige Situation in Punkto 
VerkehrssicherheitVerkehrssicherheit

� Strategie für NPEStVS für die Periode 2011 
bis 2020

ROSEMAN, Bratislava, 24. 11. 20102

Aufbau von NPEStVS - Maßnahmen

ROSEMAN, Bratislava, 24. 11. 20103
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ROSEMAN, Bratislava, 24. 11. 20104

-- Implementierung der Elemente zur VerkehrsberuhigungImplementierung der Elemente zur Verkehrsberuhigung

-- Erhöhung der Qualität der Bodenmarkierung und VerkehrszeichenErhöhung der Qualität der Bodenmarkierung und Verkehrszeichen

-- sichere Straßenquerungen für Fußgängersichere Straßenquerungen für Fußgänger

22. 11. 5

sichere Straßenquerungen für Fußgängersichere Straßenquerungen für Fußgänger

-- Sichere EisenbahnkreuzungenSichere Eisenbahnkreuzungen

-- Kritische UnfallhäufungsstellenKritische Unfallhäufungsstellen

-- Einführung von modernen TechnologienEinführung von modernen Technologien

-- NeueNeue RegelnRegeln fürfür denden StraßenverkehrStraßenverkehr

-- HäufigeHäufige polizeilichepolizeiliche KontrollenKontrollen

ROSEMAN, Bratislava, 24. 11. 2010

gg pp

-- GrößereGrößere SanktionenSanktionen fürfür VergehenVergehen im im

StraßenverkehrStraßenverkehr
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� Gesetz 8/2009 Gslg. über den Straßenverkehr

� Gesetz 245/2008 Gslg. über die Erziehung und 
A bild (Bild t )Ausbildung (Bildungsgesetz)

� Gesetz 280/2006 Gslg. über die 
Pflichtqualifikation und regelmäßiges Training von
Lenkern

ROSEMAN, Bratislava, 24. 11. 20107

� Kinder und Jugend,

� Führerschein- AntragstellerFührerschein Antragsteller

� Lenker aller Altersgruppen und aller 
Fahrzeugstypen

� Alle Bevölkerungsgruppen

ROSEMAN, Bratislava, 24. 11. 20108

Gegenwärtige Situation 
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Wirtschaftsfolgen des Unfallgeschehens

ROSEMAN, Bratislava, 24. 11. 201010

Festlegung der Vision 

Sicherheit contra MobilitätSicherheit contra Mobilität
Der Mensch, das menschliche Leben und Der Mensch, das menschliche Leben und 
Gesundheit sind Maß aller Dinge. Daher kann Gesundheit sind Maß aller Dinge. Daher kann 
man sie nicht als Gegenstücke einiger man sie nicht als Gegenstücke einiger 
materieller Werte oder Vorteile für anderematerieller Werte oder Vorteile für anderematerieller Werte oder Vorteile für anderematerieller Werte oder Vorteile für andere
Menschen ansehen. Menschen ansehen. 

Vision 0:Vision 0:
Die Situation, Die Situation, dassdass jemand auf der Straße tödlich jemand auf der Straße tödlich 
verunglückt oder schwer verletzt wird, ist nicht verunglückt oder schwer verletzt wird, ist nicht 
akzeptabel.akzeptabel.

ROSEMAN, Bratislava, 24. 11. 201011

Zielfestsetzung

Bis zum Jahre 2020 die Zahl der bei den Bis zum Jahre 2020 die Zahl der bei den 
Straßenverkehrsunfällen tödlich Verunglückten (die Straßenverkehrsunfällen tödlich Verunglückten (die 
innerhalb von 30 Tagen nach dem Unfall sterben) innerhalb von 30 Tagen nach dem Unfall sterben) 
verglichen mit dem Bezugsjahr 2010 verglichen mit dem Bezugsjahr 2010 umum die Hälfte die Hälfte 
reduzieren.reduzieren.

��Bemühungen um die kontinuierliche VerBemühungen um die kontinuierliche Verringerungringerung
der Zahl der tödlich Verüngluckten (im Durchschnitt der Zahl der tödlich Verüngluckten (im Durchschnitt 
um 5% pro Jahr)um 5% pro Jahr)

ROSEMAN, Bratislava, 24. 11. 201012
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Finanzierung der Maßnahmen

-- eine von der Budgetstruktur der einzelnen eine von der Budgetstruktur der einzelnen 
betreffenden Ressorts unabhängige Finanzierung betreffenden Ressorts unabhängige Finanzierung 
anstrebenanstreben

Finanzierungsmöglichkeiten von Maßnahmen:Finanzierungsmöglichkeiten von Maßnahmen:
I. Steuer 
II. Taxen und Gebühren
III. Beiträge, Anleihen, Förderungen und Spenden
IV. Versicherungsprämien

ROSEMAN, Bratislava, 24. 11. 201013

Rahmenbereiche für vorgeschlagene Maßnahmen

ROSEMAN, Bratislava, 24. 11. 201014

Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!

ROSEMAN, Bratislava, 24. 11. 201015

Diese Präsentation wurde im Rahmen des Projektes Diese Präsentation wurde im Rahmen des Projektes 
APVV 0300APVV 0300--07 vorbereitet.07 vorbereitet.



Österreichisches 
Verkehrssicherheitsprogramm 2011+

Mag. Robert Radetzky (Bundesministerium für Verkehr, 
Innovation und Technologie)
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VerkehrssicherheitsVerkehrssicherheits--ProgrammProgramm
2011+2011+

BMVIT
Ing. Mag. Robert Radetzky

Im Rahmen des EU-Projektes
ROSEMAN – Cross Border Road Safety Management

ROSEMAN Verkehrssicherheitsexpertentreffen, 
Bratislava, 24.11.2010

I.I. AllgemeinesAllgemeines

II. Prioritäten

InhalteInhalte

BMVIT
Ing. Mag. Robert Radetzky

ROSEMAN Verkehrssicherheitsexpertentreffen, 
Bratislava, 24.11.20102

III. Gesamtstrategische Ebene

IV. Handlungsfelder

V. Maßnahmenkatalog

ProzessProzess

� Phase I:
Status-Quo-Analyse &
Strategieentwicklung
Sommer 2009 – Januar 2010

� Phase II:

BMVIT
Ing. Mag. Robert Radetzky

ROSEMAN Verkehrssicherheitsexpertentreffen, 
Bratislava, 24.11.20103

� Phase II:
Maßnahmenkatalog &
Grundstruktur der Implementierung
bis Sommer 2010

� Phase III:
Kommunikationskonzept
bis Weihnachten 2010
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VisionVision

Österreich wird zu einem der 
sichersten Länder Europas!

• Sichere Infrastruktur

BMVIT
Ing. Mag. Robert Radetzky

ROSEMAN Verkehrssicherheitsexpertentreffen, 
Bratislava, 24.11.20104

Sichere Infrastruktur

• Sichere Fahrzeuge

• Sichere Verkehrsteilnehmer

• Schlanke Verwaltung

• Shared Responsibility:
geteilte Verantwortung

ZieleZiele

� 50 % Reduktion der Verkehrstoten bis 2020
(Basis: Durchschnitt der Jahre 2008-2010)

BMVIT
Ing. Mag. Robert Radetzky

ROSEMAN Verkehrssicherheitsexpertentreffen, 
Bratislava, 24.11.20105

� 40 % Reduktion der Schwerverletzten bis 2020
(Basis: Durchschnitt der Jahre 2008-2010)

� 20 % Reduktion der Unfälle mit 
Personenschaden   bis 2020

(Basis: Durchschnitt der Jahre 2008-2010)

I.I. Allgemeines

II. PrioritätenPrioritäten

III G t t t i h Eb

InhalteInhalte

BMVIT
Ing. Mag. Robert Radetzky

ROSEMAN Verkehrssicherheitsexpertentreffen, 
Bratislava, 24.11.20106

III. Gesamtstrategische Ebene

IV. Handlungsfelder

V. Maßnahmenkatalog
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10 Hauptprioritäten 1/310 Hauptprioritäten 1/3

Priorität Ziele

Gurt Erhöhung der durchschnittlichen 
Anschnallquote auf 95% (alle Sitze)
� Alkohol-Interlock-Pilottest und 

Implementierung
Klärung der Dunkelziffer

BMVIT
Ing. Mag. Robert Radetzky

ROSEMAN Verkehrssicherheitsexpertentreffen, 
Bratislava, 24.11.20107

Alkohol & Drogen

� Klärung der Dunkelziffer
� weitere Erhöhung der 

Entdeckungswahrscheinlichkeit
� Rehabilitation für (Mehrfach-) 

Auffällige
� Erfassung der Alkoholquote auf 

allen Straßenarten
Geschwindigkeitsmanagemen
t auf Freilandstraßen

Modell 80/100 auf Freilandstraßen 
(außer Autobahnen)

10 Hauptprioritäten 2/310 Hauptprioritäten 2/3

Priorität Ziele

Spezielle Gruppen von

Senkung der Unfallindikatoren         
(-50% Getötete) für

�Kinder
�Junge LenkerInnen

BMVIT
Ing. Mag. Robert Radetzky

ROSEMAN Verkehrssicherheitsexpertentreffen, 
Bratislava, 24.11.20108

Spezielle Gruppen von
VerkehrsteilnehmerInnen

Junge LenkerInnen
�Ältere VerkehrsteilnehmerInnen
�FußgängerInnen
�RadfahrerInnen
�MopedlenkerInnen
�MotorradlenkerInnen

Unfallhäufungsstellen und
integriertes Sicherheits-
management des Straßennetzes

Gemeinsame Vorgangsweise in allen 
Bundesländern lt. EU-Richtlinie 
„Infrastruktursicherheit“

Unfälle an Eisenbahnkreuzungen Umsetzung eines Maßnahmenpakets 

10 Hauptprioritäten 3/310 Hauptprioritäten 3/3

Priorität Ziele

Ermüdung und Ablenkung Umsetzung eines Maßnahmenpakets mit 
Schwerpunkt Autobahnen
Kombination mit bewusstseinsbildenden 

d h h d

BMVIT
Ing. Mag. Robert Radetzky

ROSEMAN Verkehrssicherheitsexpertentreffen, 
Bratislava, 24.11.20109

Überwachung Kampagnen und weitere Erhöhung der
subjektiven 
Entdeckungswahrscheinlichkeit

Fahrausbildung
Weiterentwicklung  und 
Qualitätssicherung im Rahmen der         
3. Führerscheinrichtlinie

Integrierte Datenbasis für die 
Sicherheitsforschung 

Integration von Straßen-, Verkehrs-
/Mobilitäts- und Unfalldaten 
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I.I. Allgemeines

II. Prioritäten

III G t t t i h EbG t t t i h Eb

InhalteInhalte

BMVIT
Ing. Mag. Robert Radetzky

ROSEMAN Verkehrssicherheitsexpertentreffen, 
Bratislava, 24.11.201010

III. Gesamtstrategische EbeneGesamtstrategische Ebene

IV. Handlungsfelder

V. Maßnahmenkatalog

Gesamtstrategische EbeneGesamtstrategische Ebene

Die Strategische Ebene beinhaltet 8 Punkte

Verkehrssicherheit und Raumplanung

� Sicherheitsmanagement in Städten und Gemeinden

� Straßenhierarchie

BMVIT
Ing. Mag. Robert Radetzky

ROSEMAN Verkehrssicherheitsexpertentreffen, 
Bratislava, 24.11.201011

� Straßenhierarchie

� Selbsterklärende und fehlerverzeihende Straßen

� Mobilität und Intermodalität

� Verkehrserziehung und Mobilität

� Barrierefreiheit – sichere und attraktive Fußwege

� Verkehrssicherheit am Arbeitsplatz

I.I. Allgemeines

II. Prioritäten

III G t t t i h Eb

InhalteInhalte

BMVIT
Ing. Mag. Robert Radetzky

ROSEMAN Verkehrssicherheitsexpertentreffen, 
Bratislava, 24.11.201012

III. Gesamtstrategische Ebene

IV. HandlungsfelderHandlungsfelder

V. Maßnahmenkatalog
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Handlungsfelder 1/2Handlungsfelder 1/2

Konkrete Maßnahmen sind in 17 Haupthandlungsfelder
gegliedert:

1. Infrastruktur

2. Fahrzeugsicherheit

BMVIT
Ing. Mag. Robert Radetzky

ROSEMAN Verkehrssicherheitsexpertentreffen, 
Bratislava, 24.11.201013

3. Verkehrserziehung und Kampagnen

4. Fahrausbildung

5. Post Accident Care

6. Rehabilitation und Diagnostik

7. Überwachung

8. Datenbanken und Unfalldatensammlung

Handlungsfelder 2/2Handlungsfelder 2/2

9. Kinder

10. junge VerkehrsteilnehmerInnen

11. ältere VerkehrsteilnehmerInnen

12 Fußgänger

BMVIT
Ing. Mag. Robert Radetzky

ROSEMAN Verkehrssicherheitsexpertentreffen, 
Bratislava, 24.11.201014

12. Fußgänger

13. Fahrrad

14. Motorrad

15. Moped

16. Lkw

17. Eisenbahnkreuzungen

1. Infrastruktur1. Infrastruktur

Hauptthemen:

• Infrastruktursicherheitsmanagement
auch auf niederrangigen Netzwerken

• Baumunfälle

BMVIT
Ing. Mag. Robert Radetzky

ROSEMAN Verkehrssicherheitsexpertentreffen, 
Bratislava, 24.11.201015

• Sichere Kreuzungen
• Bodenmarkierungen
• Fahrbahnbeschaffenheit
• Tunnelsicherheit
• Geisterfahrer
• Baustellen-Zonen
• Geschwindigkeitsbegrenzungen
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2. Fahrzeugsicherheit2. Fahrzeugsicherheit

Hauptthemen:

• E-Call und Unfalldatenschreiber
• Automatische Kontrollsysteme

(Alkolock, Reifendruckkontrolle)

• Mindestausstattung

BMVIT
Ing. Mag. Robert Radetzky

ROSEMAN Verkehrssicherheitsexpertentreffen, 
Bratislava, 24.11.201016

• Ladungssicherung
• Vermehrte FahrerInnen-

Assistenzsysteme
• „Vans“ (Transporter)
• Reifenqualitäts-

standards
• InsassInnenschutz und FußgängerInnen-Sicherheit

3. Verkehrserziehung und Kampagnen3. Verkehrserziehung und Kampagnen

Hauptthemen:

• Schulische 
Verkehrserziehung

BMVIT
Ing. Mag. Robert Radetzky

ROSEMAN Verkehrssicherheitsexpertentreffen, 
Bratislava, 24.11.201017

• Lebenslanges Lernen

• Kampagnen
(Design, Tests, Evaluation)

4. Fahrausbildung4. Fahrausbildung

Hauptthemen:

• Umsetzung der                                                           
3. Führerscheinrichtlinie

BMVIT
Ing. Mag. Robert Radetzky

ROSEMAN Verkehrssicherheitsexpertentreffen, 
Bratislava, 24.11.201018

• Fahrpraxis und Simulation

• Wiederholende 

LenkerInnen-Prüfungen

• Mehrphasenausbildung

• Moped-Führerschein
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5. Unfallnachsorge5. Unfallnachsorge

Hauptthemen:

• E-Call
• Zugang für Rettungsfahrzeuge

BMVIT
Ing. Mag. Robert Radetzky

ROSEMAN Verkehrssicherheitsexpertentreffen, 
Bratislava, 24.11.201019

auf hochrangigen Straßen
• Responszeiten der Einsatzkräfte
• Flächendeckende Qualität der 

Notfallversorgung (Helikopter…)

• Bergung (Rettungskarten)

• Erste Hilfe

6. Rehabilitation und Diagnostik6. Rehabilitation und Diagnostik

Hauptthemen:

• Alkohol: 

BMVIT
Ing. Mag. Robert Radetzky

ROSEMAN Verkehrssicherheitsexpertentreffen, 
Bratislava, 24.11.201020

Pilotstudie Alko-Interlock

• Effizienzuntersuchungen 

und Schulungsmaßnahmen

7. Überwachung7. Überwachung

Hauptthemen:

• Sanktionen
• Vormerksysteme
• Überwachungstechnik

BMVIT
Ing. Mag. Robert Radetzky

ROSEMAN Verkehrssicherheitsexpertentreffen, 
Bratislava, 24.11.201021

• Gurte
• Alkohol
• Drogen & Medikamente
• Geschwindigkeit
• Benutzung von Mobiltelefonen
• Müdigkeit
• Licht
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8. Datenbanken und Datensammlung8. Datenbanken und Datensammlung

Hauptthemen:

• Integrierte Straßen-, Verkehrs-
und Unfalldatenbank

BMVIT
Ing. Mag. Robert Radetzky

ROSEMAN Verkehrssicherheitsexpertentreffen, 
Bratislava, 24.11.201022

und Unfalldatenbank
• Tiefenanalysen von Unfällen
• Unfalldatenaufnahme
• Mobilitätserhebungen
• Unfallvorhersagemodell
• Sicherheitsindikatoren

9. Kinder9. Kinder

Hauptthemen:

• Schulweg:
• Ausweitung Schulwegpläne

BMVIT
Ing. Mag. Robert Radetzky

ROSEMAN Verkehrssicherheitsexpertentreffen, 
Bratislava, 24.11.201023

g gp
• Mobilitätsmanagement
• Verbesserung der Sicherheit

von SchülerInnentransporten
• Ausbau der Radabstellanlagen

• Fahrradausbildung
• Kindersicherung

10. Junge VerkehrsteilnehmerInnen10. Junge VerkehrsteilnehmerInnen

Hauptthemen:

• Sicherer Heimweg von 
Discos und Events

BMVIT
Ing. Mag. Robert Radetzky

ROSEMAN Verkehrssicherheitsexpertentreffen, 
Bratislava, 24.11.201024

• Neue Ansätze
(Peer-Gruppen, Close-To)

• außerschulische
Jugendarbeit
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11. Ältere VerkehrsteilnehmerInnen11. Ältere VerkehrsteilnehmerInnen

Hauptthemen:

• Sichtbarkeit:
Bewerbung der Verwendung
von Reflexmaterialien

BMVIT
Ing. Mag. Robert Radetzky

ROSEMAN Verkehrssicherheitsexpertentreffen, 
Bratislava, 24.11.201025

• Sensibilisierung für kognitive
und physische Einschränkungen

• Entwicklung von Grundlagen
• Stärkung der Rolle des Hausarztes
• Zielgruppenorientierte Fahrsicherheitstrainings
• Ärztliche Überprüfung von Kfz-LenkerInnen
• Motivation zu freiwilligen Fortbildungsmaßnahmen

12. Fußgänger12. Fußgänger

Hauptthemen:

• Sichtbarkeit

BMVIT
Ing. Mag. Robert Radetzky

ROSEMAN Verkehrssicherheitsexpertentreffen, 
Bratislava, 24.11.201026

• Schutzwege
• Barrierefreiheit

sichere und attraktive Fußwege

13. Fahrräder13. Fahrräder

Hauptthemen:

• Fahrradhelm
• Sichtbarkeit

BMVIT
Ing. Mag. Robert Radetzky

ROSEMAN Verkehrssicherheitsexpertentreffen, 
Bratislava, 24.11.201027

• Sichtbarkeit
• Ältere RadfahrerInnen
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14. Motorräder14. Motorräder

Hauptthemen:

• Sanierung von Unfallstrecken
• Passive Schutzeinrichtungen
• Schutzkleidung

BMVIT
Ing. Mag. Robert Radetzky

ROSEMAN Verkehrssicherheitsexpertentreffen, 
Bratislava, 24.11.201028

• Schutzkleidung
• Ausbildung und Training
• Bewusstseinsbildung

15. Mopeds15. Mopeds

Hauptthemen:

• Fahrausbildung

BMVIT
Ing. Mag. Robert Radetzky

ROSEMAN Verkehrssicherheitsexpertentreffen, 
Bratislava, 24.11.201029

• Fahrausbildung
• Tuning
• Helmbenutzung

16. Lkw16. Lkw

Hauptthemen:

• Neue Regelungen, Richtlinien
und Kontrollen

BMVIT
Ing. Mag. Robert Radetzky

ROSEMAN Verkehrssicherheitsexpertentreffen, 
Bratislava, 24.11.201030

und Kontrollen
• Öffentlichkeitsarbeit
• Fahrzeugausstattung und

technische Nachrüstung
• „Vans“ und überlange bzw.

überschwere Lkw (Gigaliner)
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17. Eisenbahnkreuzungen17. Eisenbahnkreuzungen

Hauptthemen:

• Unfallanalyse, Sanierung
und Sicherung

• Umsetzung des Risikomodells
St t i fü R d kti d t h i h

BMVIT
Ing. Mag. Robert Radetzky

ROSEMAN Verkehrssicherheitsexpertentreffen, 
Bratislava, 24.11.201031

• Strategie für Reduktion oder technische
Sicherung von Eisenbahnkreuzungen

• Pilotversuche zur automatischen 
Überwachung

• Verbesserung der Unfalldatenbanken

• Bewusstseinsbildung und Erfahrungsaustausch
• Europäischer „Awareness-Day“
• Regelmäßige Fachveranstaltung in Wien

I.I. Allgemeines

II. Prioritäten

InhalteInhalte

BMVIT
Ing. Mag. Robert Radetzky

ROSEMAN Verkehrssicherheitsexpertentreffen, 
Bratislava, 24.11.201032

III. Gesamtstrategische Ebene

IV. Handlungsfelder

V. MaßnahmenkatalogMaßnahmenkatalog

Maßnahmenkatalog 1/2Maßnahmenkatalog 1/2

Kategorien

Unfallvermeidende Maßnahme

Unfallfolgenreduzierende Maßnahme
Maßnahme Grundlage für weitere Maßnahmen

BMVIT
Ing. Mag. Robert Radetzky

ROSEMAN Verkehrssicherheitsexpertentreffen, 
Bratislava, 24.11.201033

Zeitspanne

Lobbying bei der EU

���� Startpaket (2011)
���� Kurzfristig (2012-2014)
���� Mittelfristig (2015-2017)
���� Langfristig (2018-2020)
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Maßnahmenkatalog 2/2Maßnahmenkatalog 2/2

Akteure
Für die Umsetzung verantwortliche Organisation

Nutzen/Kosten

BMVIT
Ing. Mag. Robert Radetzky

ROSEMAN Verkehrssicherheitsexpertentreffen, 
Bratislava, 24.11.201034

/
Verhältnis erzielter Nutzen zu eingesetzten  Kosten
(Quelle: ELVIK, R. 2009; Reporte EU-Projekte SUPREME und ROSEBUD etc.)

Sicherheitspotential
Größenordnung des Problems bzw. Einsparungspotenzial an 
Unfällen, Verletzten, Getöteten 

Vielen Dank!Vielen Dank!

BMVIT
Ing. Mag. Robert Radetzky

ROSEMAN Verkehrssicherheitsexpertentreffen, 
Bratislava, 24.11.201035

Ing. Mag. Robert Radetzky
Bundesministerium für Verkehr, Innovation und Technologie 

robert.radetzky@bmvit.gv.at
+43 1711 62- 65 5459


